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Abgeordnetenhaus. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
13. Sitzung vom 6. Dezember, 11 Uhr. 


Die erſte ur der Schulvorlage wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. v. Stablewski (Pole): Die Vorlage genügt nicht 
den großen Aufgaben, welche die 0 an an die Volksſchule 

ellt. In einem Augenblick, wo die Umſturzpartei ſo weit um 
ich greift und die Initiative des Kaiſers ſo viel Opferfreudigkeit 
ervorgerufen hat, ſoll die religiöſe Ueberzeugung Derjenigen an⸗ 
gegriffen werden, welche dieſe Ueberzeugung am meiſten zur Be⸗ 
thätigung gebracht haben, ſoll der Staat entgegen der ee en 
Entwickelung den Religionsunterricht auch ferner leiten, denn 
darauf läuft ſchließlich Alles hinaus. Der Staat darf nicht die 
Kirche beſchränten, wie es hier geſchieht. Bedauerlich iſt, daß dieſe 
Vorlage nicht im Einvernehmen mit den Organen der Kirche feſt⸗ 
eſtellt worden iſt. Auch bei der Schulenquete find leider die 
Biichöfe nicht hinzugezogen worden. Die Kirche hat nicht einmal 
bezüglich des Religionsunterrichts die ihr gebührende Stellung in 
dieſer Vorlage. In der That iſt es möglich, daß evangeliſche 
Lehrer katholiſchen Kindern Religionsunterricht geben; das iſt ja 
in dem Wohnorte des Herrn v. Schalſcha geſchehen. (Hört! hört! 
im Zentrum.) Warum bleibt das Schulaufſichtsgeſetz beſtehen, 
welches ſo viele Ungerechtigkeiten mit ſich gebracht hat? In Poſen 
mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung iſt noch nicht ein Zehntel 
der Kreisſchulinſpektoren katholiſch. Auch die Rechte der Eltern 
werden in dem Geſetze nicht genügend berückſichtigt. Iſt es nicht 
ein berechtigter hc are daß die Kinder in den Schulen die 
7 7 ihrer Familie ſchreiben und leſen lernen? Anſtatt deſſen 
rd ihnen in den polniſchen Provinzen die Kenntniß der Mutter⸗ 
ige vorenthalten. Das iſt der Boden, auf dem die Sozial⸗ 
emokratie am üppigſten wächſt. Nur den Bemühungen des Klerus 
iſt es gelungen, die Sozialdemokratie an ihrer Ausbreitung zu 
verhindern. Eine weitere Fernhaltung der Sozialdemokratie wird 
aber nur möglich ſein, wenn uns der Unterricht in der Mutter⸗ 
ſprache wieder gegeben wird. Dadurch, daß der Lehrer jetzt für 
einen ganzen Schulbezirk gewählt wird, wird das Präſentations⸗ 
echt der Gemeinden illuſoriſch; die Selbſtverwaltung wird in 
diefer Beziehung geradezu vernichtet. So iſt die Vorlage vom 
Standpunkte der bürgerlichen Freiheit, der Religion, der Mutter⸗ 
ſprache verwerflich. 
Abg. v. Buch . Die 2 entſpricht einem Bedürfniß. 
Sie 2 N Bet auf die Regelung des öffentlichen 
5 ichen 8 Wir haben das Bedenken, daß die 
Gemeinden und örtlichen Verwaltungsorgane von der ihnen uge⸗ 
wieſenen neuen Aufgahe, die noch zu den neuen Aufgaben in 80 ge 
der anderen Reformgeſetze hinzukommt, zu ſehr überlaſtet werden; 
aber trotzdem ſind wir bereit, in die Verhandlung und Prüfung 
der Vorlage einzutreten und das Zuſtandekommen des Geſetzes 
ſind wir bereit nach Kräften zu fördern. Selbſt wenn die Vor⸗ 
lage auch nicht in dieſer Seſſion Geſetz wird, jo werden doch die 
Verhandlungen klärend wirken, ſö wie die Steuerverhandlungen 
in den letzten Jahren, und das Zuſtandekommen des Geſetzes für 
eine ſpätere Seſſion weſentlich erleichtern. Die Schwierigkeiten, 
die jetzt der Vorlage entgegenſtehen, werden ſich erheblich mildern, 
wenn den Abgeordneten die Möglichkeit gegeben wird, an der 
Hand der praktiſchen örtlichen Erfahrung die Tragweite der Vor⸗ 
lage einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen. 

Wir begrüßen es, daß die Vorlage der Volksſchule den 
konfeſſionellen Charakter giebt. Damit wird eine alte kon⸗ 
ſervative Forderung erfüllt, von der wir unter keinen Umſtänden 
abgehen werden. (Beifall rechts.) Wir können den Forderungen 
von der linken Seite in dieſem Punkte auch nicht einen 
Schritt entgegen kommen (Beifall rechts.) Dieſem kon⸗ 
feſſionellen Charakter genügt aber nicht die Beſtimmung des Ent⸗ 
wurfs, daß grundſätzlich kein Kind ohne den Religionsunterricht 


ſeines Bekenntniſſes bleiben ſoll. Dazu gehört vor allem, daß der 
Lehrer derſelben Religion angehört, wie die Mehrzahl der Kinder. 
Wir glauben allerdings, daß die Vorlage dies als ſelbſtperſtändlich 
anſieht. Einverſtanden ſind wir auch damit, daß die Vorlage auf 
dem kommunalen Prinzip ausgebaut iſt, ebenſo mit der Aufhebung 
der Schulſozietäten. Letztere entſprechen nicht mehr den Anforde⸗ 
derungen, welche von der Schule jetzt an fie geſtellt werden müſſen. 

Dadurch, daß in ſelbſtändigen Gutsbezirken die 
Gutsbeſitzer die Schullaſten zu tragen haben, wird der Grund⸗ 
beſitz im Oſten bedeutend mehr belaſtet, trotzdem er ſchon auf dem 
Gebiete des Schulpatronats große Laſten zu tragen hat. Wir er⸗ 
kennen aber an, daß das die Konſequenz unſerer Stellung zur Land⸗ 
gemeindeordnung tft; wir werden dieſe Konzequenzen unweigerlich 
tragen. Aber wir wünſchen einen anderen Maßſtab für die Heran⸗ 
ziehung zu den Schullaſten, durch den der wirklichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit mehr entſprochen wird. Der Inhaber des Gutsbezirks, 
der allein die Laſten trägt, muß mehr Rechte die Schule gegenüber 
bekommen. 

Der Selbſtverwaltung der Kommunen werden zu 
enge Grenzen geſteckt, die örtlichen Organe zu ſehr in den Hinter⸗ 
grund gedrängt. (Sehr wahr! links). Bei einſeitiger Wahrnehmung 
der Schulintereſſen durch die Schulverwaltung liegt die Gefahr 
nahe, daß die örtlichen Verhältniſſe nicht genügend berückſichtigt 
werden. Die Rolle des Kreisausſchuſſes iſt eine ſehr be⸗ 
ſcheidene, in der Vorlage zeigt ſich ein Mißtrauen gegen ihn und 
eine Bevorzugung des Besirtsausſchuſſes Der Kreisausſchuß muß 
wieder in den Vordergrund treten. (Sehr wahr! rechts.) Auch 
das Intereſſe der Gemeinden an der Schule wird weſentlich ge⸗ 
hoben, wenn ſie der Ueberzeugung ſind, daß ihre Intereſſen durch 
— 2 der Selbſtverwaltung vertreten wird. Es würde ſich em⸗ 
pfehlen, dem Kreisſchulinſpektor in Schulſachen volles Stimmrecht 
in dem Kreisausſchuß zu geben. Die Gemeinde muß die Garantie 
baben, daß ſie den Lehrer, den ſie vorſchlägt, auch bekommt und 
nicht einen von anderwärts ſtrafverſetzten. Die allerſchwerſten Be⸗ 
denken haben wir gegen die Stellung, welche dem Geiſtlichen 
in dem Schulvorſtand eingeräumt wird; es liegt darin eine 
capitis deminutio für ihn, wenn er mit dem Lehrer unter dem 
Gemeindevorſteher ſteht. 5 

„Bedenken haben wir gegen die definitive Verwendung oder 
Mittel aus den Zöllen für die Schulzwecke. Wir wiſſen 
heute nicht, ob wir dieſe Mittel nicht für die Steuerreform brauchen. 
Wir hoffen, daß in der Kommiſſion etwas dem Vaterlande Dien⸗ 
liches herauskommt. (Beifall rechts.) 2 

Abg. Dr. Windthorſt (tr.) Ich ſtimme auch für Kommiſſions⸗ 
berathung, nicht weil ich glaube, daß dadurch das Geſetz zum 
Abſchluß gebracht wird, ſondern weil die Anſichten ſich klären; nach 
Beendigung der Kommiſſionsberathung ſollten wir uns erſt zu 
Hauſe die Geſtaltung der Dinge anſehen. Meine Hoffnung auf 
das Zuſtandekommen des Geſetzes iſt eine geringe. Sollte in 
Wirklichkeit eine Majorität dieſes Geſetz beſchließen, ſo iſt der 
Grund gelegt nicht zum konfeſſionellen Frieden, ſondern zu einem 
Kampfe, deſſen Ende ich nicht abſehe, und der ebenſo weittragend 
ſein wird, wie der Kulturkampf. Käme das Geſetz zu Stande, jo 
würde ich in den nächſten Seſſionen Anträge auf Aufhebung der 
Modifikation einbringen, bis der Boden untergraben fit. Das 
Geſetz, wie es vorliegt, iſt unannehmbar, weil es die katholiſche 
Kirche in ihren Grundlagen zu erſchüttern geeignet iſt. (Beifall im 
Zentrum.) Der Entwurf iſt ja diplomatiſch fein durchgearbeitet. 
Die miniſterielle Willfür in dieſem Geſetze wird petrefakt, es iſt 
eine legaliſirte Willkür. Dieſer Entwurf iſt keinesfalls eine Durch⸗ 
führung der Verfaſſung. Die Verfaſſung giebt Freiheit in Bezug 
auf die Wahl der Lehrer und des Lehrſtoffes, aber bisher iſt die 
Tendenz der Schulgeſetze immer dahin Sanden die Omnipotenz 
des Staates zu erweitern. Wer ein Schulgeſetz macht, mu 
auch dieſe Seite berückſichtigen. Das Staatsmonopol darf 
nicht mehr erweitert werden. Von der Schule, wie fie bier vor⸗ 
gelchlagen wird, bis zur Schule ohne Religionsunterricht iſt nur ein 
chritt. Wir werden Privatſchulen gründen müſſen, um die Ideen 


der Demogogie und der Freimauerei zu bekämpfen (Lachen bei 
den Nationalliberalen). Wer da lacht, den halte ich für einen 
Freimaurer (Heiterkeit). Vor allem iſt es nöthig, daß ſchon in 
den Seminarien mehr auf die religiöſe Erziehung geſehen wird. 
Das ganze Schulweſen wird geordnet werden müſſen, wenn wir 
zu einem 1 Reſulatat kommen wollen. Zu erwägen 
wäre, ob nicht, wenn das Geſetz im Ganzen nicht zu Stande käme. 
die Paragraphen über die Verbeſſerungen der Lehrer als beſonderes 
u herausgenommen werden müßten. 

Der Erlaß dieſes Geſetzes iſt eine Verletzung der Verfaſſun 
Ein ſolches Geſetz darf auch gar nicht vorgelegt werden, ohne da 
die kirchlichen Organe befragt werden. Es wird doch ſonſt in 
Preußen kein Deliquent gehängt, ohne gehört zu werden. (Heiter- 
keit.) Die Schulräthe, weil ſie ohne Widerſpruch regieren, fangen 
an zu glauben, daß ſie allein in der Welt ſind. (Beifall im Zen⸗ 
trum.) Leider iſt der Kirche auch bei der Anſtellung der Lehrer 
jede Mitwirkung verſagt. Dem Geiſtlichen gebührt naturgemäß der 
Vorſitz im Schulvorſtande, denn er iſt derjenige, der über die Ver⸗ 
hältniſſe am genaueſten Beſcheid weiß. Die Sorge der Herren 
Schulräthe geht aber überhaupt dahin, die Kirche zu demüthigen, 
wo ſie können. Auch in den Seminarien müßte dem geiſtlichen 
Element ein größerer Einfluß gegeben werden. Staat und Ge⸗ 
meinde müſſen mit der Kirche zuſammenarbeiten. Die Kirche muß 
auch wie jene beiden anderen Faktoren bei der Disziplinirung eines 
Lehrers betheiligt werden, ſie muß eine Rektifizirung oder Ent⸗ 
laſſung des Lehrers verlangen können, wenn dieſer die religiöſen 
Lehren den Kindern nicht in der richtigen Weiſe beibringt. Es iſt 
mir nicht klar geworden, ob die Geiſtlichen nach dem Entwurf nicht 
ſelbſt den Religionsunterricht ertheilen können. Es muß dem Geift- 
lichen die Möglichkeit gegeben werden, ſofort für den Lehrer einzu⸗ 
treten, wenn dieſer den Religionsunterricht nicht in der richtigen 
Weiſe giebt. Die Leitung des Religionsunterrichts muß unbedin 
den kirchlichen Organen uͤberlaſſen werden. Oder ſollen etwa die 
Herren Miniſterialräthe über Fragen des katholiſchen Glaubens 
entſcheiden, wenn ein Streit hierüber zwiſchen Lehrer und Geiſt⸗ 
lichen entſteht? Auch die Auswahl der Religionslehrbücher darf 
allein in die Hände der kirchlichen Behörde gelegt werden. Was 
hier vorgeſchlagen wird, iſt aber ein Eingriff in die Lehrfreiheit 
der Kirche. 

Wir haben nicht immer die Sicherheit, einen ſo wohlwollenden 
evangeliſchen Kultusminiſter zu beſitzen, und ſelbſt der wohl⸗ 
wollendſte Kultusminiſter iſt noch ſehr abhängig von jeinen Räthen. 
(Heiterkeit) Ein Kultusminiſter muß übrigens nach der Ver⸗ 
jalhung keineswegs immer evangeliſch 
15 iſchen Kultusminiſter geben. (Heiterkeit.) Wir ſehen mit Aengſt⸗ 
ichkeit und Sorge einem ſolchen Geſetze entgegen, weil wir einen 
evangeliſchen Kultusminiſter, evangeliſche Räthe, evangeliſche Be⸗ 
amte haben. Wird dieſes Geſetz durchgeführt, dann haben wir den 
Kulturkampf umſonſt geführt. Aber wir ſind der Ueberzeugung, 
daß wir auch dieſen Anſturm dann abſchlagen werden. (Beifall 
im A 5 

Kultusminiſter v. Goßler: Die Regierung iſt freudig erfü 
von dem Eindruck der bisherigen Debatte. Vor a - 
Geſetzes über daſſelbe mit den kirchlichen Oberen zu verhandeln, 
lag keine Veranlaſſung vor, nach den böſen Erfahrungen, die ſ. 3. 
Miniſter Ladenberg mit einem ſolchen Verfahren gemacht bat. 
Gegenüber den Ausführungen des Abg. Windthorſt erinnere ich 
erneut daran, daß unſere Seminarien ganz konfeſſionell find. Der 
Religionsunterricht wird in den katholischen Seminaren von einem 
katholiſchen Geiſtlichen ertheilt, und an der Abgangsprüfung nimmt 
ein biſchöflicher Kommiſſar theil. Der Entwurf erfüllt die Ver⸗ 
faſſung und das gegenwärtig beſtehende Recht, kommt aber in 
einigen Punkten den Religionsgeſellſchaften mehr als bisher ent⸗ 


gegen. Wenn die katholiſche Kirche 40 Jahre lang unter der Ver⸗ 


faſſung beſtanden hat, jo wird ſie auch nicht Schaden leiden, wenn 
dieſes Geſetz angenommen wird. Von einem Kampf gegen irgend 
eine Religionsgeſellſchaft iſt in dieſem Geſetze keine Rede Revo⸗ 
lutionär kann man unſer Vorgehen doch nicht nennen, da wir nur 
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Die polniſche Auswanderung nach Braſilien. 


Unter den Fabrikarbeitern in den polniſchen Induſtrie⸗ 
bezirken hat bekanntlich in Folge der anhaltenden wirthſchaft⸗ 
lichen Kriſe eine maſſenhafte Auswanderung nach Bra ſilien 
begonnen. Die Frage iſt zu einem wahren Nationalunglück 
geworden; ſie hat die verſchiedenſten Geſellſchaftsſchichten er⸗ 
griffen und einen geradezu epidemiſchen Charakter angenommen. 
ach Braſilien reiſen oder ſehnen ſich alle wohlhabenden Land⸗ 
wirthe, alle nichtbeſitzenden Arbeiter; Knechte, ihre Familien 
u. ſ. w. Es iſt kaum zu glauben, für welche Preiſe der 
Grund und Boden, das lebende Inventar, die Geräthe und 
Hütten verkauft werden; ſo hat z. B. ein Landwirth ſein 
ſämmtliches Beſitzthum für 140 RU. verkauft. Man ſchlägt 
um jeden Preis ſein Eigenthum los; was man nicht im 
Dorfe verkaufen kann, wir auf den nächſten Markt gebracht, 
wo man Alles für ein Spottgeld dahingiebt. Es wird außer 
Betten und Kleidern nichts Anderes nach Braſilien mitge⸗ 
nommen. i 

Die Epidemie der Auswanderung übt bereits einen ſolchen 
Einfluß aus, daß der Grund und Boden nahezu werthlos ge⸗ 
worden; ſo werden 3. B 30 Morgen Land für 300 Rubel 
verkauft. Wem es aber überhaupt nicht möglich iſt, ſein Be⸗ 
ſitzthum zu verkaufen, der verſchreibt es feinen nächſten Ver⸗ 
wandten. Man drängt mit der größten Ungeduld fortzukom⸗ 
men, läßt ſich nicht Zeit, die Kartoffeln auszugraben, ſondern 
läßt Alles auf dem Felde verfaulen, um nur ſo ſchnell als 
möglich das gelobte Land zu erreichen, von welchem die Leute 
die märchenhafteſten Vorſtellungen haben. 


1 


ſagen die Bauern, haben in Süden beim Papſt ſich alle 
Kaiſer und Könige zu einem großen Rathe verſammelt. — Die 
„Engländerin“, ſagen fie, hat ein großes neues, unbevölker⸗ 
tes Land entdeckt, Brafilien; fie ſoll geäußert haben: Ich 
brauche für mein Land Menſchen, gebt mir eine Landbevölke⸗ 
rung, ich werde ſie reich und glücklich machen. — Nur keine 
Verbrecher, denn ſonſt wäre Krieg und Kampf unvermeidlich. 
Und man gab ihr unſer polniſches Volk. 

Der alte Bismarck — ſagen Andere — iſt cin böſer, 
der junge aber ein guter Menſch. Er iſt zum Katholizismus 
übergetreten und gründet in Braſilien ein neues Polen. Viele 
Kirchen hat er dort gebaut und eine Menge Prieſter hat er 
kommen laſſen; er ruft das polniſche Volk, das nach Neujahr 
im alten Land 15 Rubel für eine Taufe und 25 für eine 
Hochzeit zahlen oder einen anderen Glauben wird 
annehmen müſſen, nach Braſilien. 

Nein, ſagen wieder Andere, nicht der junge Bismarck 
gründet ein neues Polen, ſondern der Bap st ſelber. Schon 
vor 14 Jahren iſt eine Maſſe Volkes nach Braſilien aus⸗ 
gewandert, wurde aber dort von den Wilden, die ſie überfielen, 
gefreſſen; darauf hat der Papſt drei Tage und drei Nächte 
gefaſtet und gebetet; Gott hat ſein Gebet erhört, die Wilden 
ſind ausgeſtorben, das Land menſchenfrei, und jetzt will der 
Papſt, daß feine Katholiken dorthin gehen. 

Ein anderes Gerücht ſchuf eine Königin von Bra⸗ 
ſilien, die 13 Millionen Polen braucht. Sie iſt ſehr gut 
und mildthätig und gibt den Arbeitern großen Verdienſt. 
Niemand muß dort Noth leiden. 


Wenn ein Armer einen fi 
So z. B., Reichen auf der Straße trifft, erhält er von ihm 5 Rubel. 


Das Land iſt ſo reich, daß man das Gold nur einfach zu 
graben braucht. Jeder erhält fo viel Land, als er nur 
will, kann Kaffee trinken, Reis, Roſinen, Orangen und 
Melonen eſſen; das dortige Volk verſteht die polniſche Sprache 
nicht; wenn man beiſpielsweiſe Jemanden um Salz bittet, 
ſchüttet er eine Hand voll Zucker in die Schüſſel. 

Auf dem Schiffe iſt es auch gut, und obwohl es bis 
Braſilien ſehr weit iſt, wird die Reiſe doch in ein paar Tagen 
zurückgelegt, denn die Schiffe fliegen nur ſo, wie die Leute 
von Braſilien, die auf den Markt nach Cichanow gekommen 
und wieder nach dort zurückgekehrt ſind, ſelber geſagt haben. 
Die Schweſter eines Pfarrers iſt mit einem Sack Pfeffer 
auf den Markt gekommen, wofür ſie 24 Rbl. gelöſt habe. — 
Wenn auf dem Schiffe Jemand erkrankt oder eine Frau ge⸗ 
bärt, ſteuert das Schiff ſofort nach dem feſten Land und 
bleibt dort ſo lange liegen, bis der Betreffende geſund iſt; 
erſt dann ſetzt es die Reiſe fort. Unterwegs hält es auch 
auf der Inſel St. Helena. Dort können die Reiſenden 


beichten und kommuniziren. In Braſilien angelangt, wer⸗ 


den ſie von einer Prozeſſion mit Prieſtern und Fahnen 
abgeholt. Die Reiſenden werden dann feierlichſt in 
Wohnungen geführt. Diejenigen, welche nicht gleich Arbeit 
und ſomit Verdienſt haben, werden in einem zwei Meilen 
langen Hotel untergebracht; dort erhält Jeder ein eigenes 
Zimmer, ſeidene Decken und Eſſen ſo viel als er will und 
kann daſelbſt bleiben, ſo lange es ihm gefällt. 

Wenn unter ſo roſigen Ausſichten ſich doch Jemand 
ndet, der die Reiſe nicht mitmacht, erregt es große Ver⸗ 
wundirung, wie folgende Unterhaltung zeigt. 


ſein, es kann auch einen 
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"einen erfoffungsbörgoranfen ausführen. 


höchſtens von einem Begräbniß erſter Klaſſe die 
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Horit im Gegentheil die Verfaſſung ändern; unſer Entwur 
widerſpricht der Verfa ung nicht. Kein Kultusminiſter wird ſi 
in Bezug auf den Religionsunterricht an die Stelle der Kirche 
ſetzen oder irgendwie in ihre Rechte eingreifen wollen. Die oft 
angegriffene e von 1876 iſt im Jahre 1887 ſogar vom 
Erzbiſchof Dinder als die Grundlage für die bekannte Verfügung 

ommen worden, in welcher er ſeine Geiſtlichen anweiſt, die 
Leitung des Religionsunterrichts zu übernehmen. 


Der Behauptung des Herrn v. Stablewski, daß faſt in keiner 
Schule ſeiner Heimathprovinz der Religionsunterricht in der 
Mutterſprache ertheilt werde, widerſpricht die Thatſache, daß in 
Poſen von 1187 Schulen mit aer Kindern in 1079 Schulen 
ausſchließlich polniſcher Religionsunterricht ertheilt wird. (Hört, 
Hört! rechts.) 

Ich erkenne erneut an, daß auch nach dem Wortlaut des 
Geſetzes die Schulaufſichtsbehörde r iſt, dafür zu ſorgen, 
daß, wenn ein zur 1 des Rel e are 
Geistlicher vorhanden tft, dieſer auch in den Schulvorſtand zu 
treten hat. Soll das in noch klarerer Weiſe zum Ausdruck kommen, 
ſo wird eine Faſſung in der Kommiſſion gefunden werden können. 
Eine Garantie für die Kirche, daß der Lehrer zum Religions⸗ 
unterricht dag d iſt, liegt in der Verordnung von 1827, daß kein 
Seminarift das Reifezeugniß bekommt, wenn nicht der che 
Kommiſſarius mitgewirkt hat. — Was die Abſetzung betrifft, jo 
hat der Lehrer ein geſetzliches Recht, daß er nur im Disziglinar⸗ 
verfahren ſeine Stellung verlieren kann. Aber ſehr verſtärkt iſt 
die Stellung der Kirche in dieſem Entwurf dadurch, daß dem Leh⸗ 
rer zur Pflicht gemacht wird, den Religionsunterricht nach den 
Lehren ſeiner Kirche zu ertheilen. Weicht er davon ab, ſo ergeben 
ſich ja die Konſequenzen von ſelbſt. Es iſt ferner ſelbſtverſtändlich, 
daß, wenn konfeſſionelle Schulen eingerichtet werden, der de 
der Konfeſſion der Kinder angehört. Einzelne Fälle, wo der Lehrer 
einer anderen Konfeſſion angehörte, kamen in wo 
ſie ex lege beſtanden haben. 


Die Staatsregierung iſt bereit, mit Ihnen in treuer Mitar⸗ 
beit das Richtige zu ſuchen. zn den Ausführungen des Abg. 
Zelle habe ich keinen Punkt gefunden, über den wir uns nicht 
verſtändigen könnten. Es liegt nicht in meiner Abſicht, 
daß der ſtolze Bau der kommunalen Schulen ſeine Blätter 

Blüthen verliert. Ich weiß wohl, daß das friſche Blühen 
vieler Schulen der bewußten, liebevollen Thätigkeit der größeren 
Städte zu verdanken iſt. Die Ausführungen des Abg. Zelle 
über den Schulvorſtand waren mehr liebenswürdig witzig, als be⸗ 
rechtigt. Der Schulvorſtand muß auch um das Leben der Kinder 
außerhalb der Schule ſich kümmern, darin liegt ein wichtiges Mo⸗ 
ment der Erziehung. 

Dem Bedenken, daß die Gemeinde davor echt werden 
müſſe, daß ihr ein ſtrafverſetzter Lehrer aufoktroyirt wurde, ſteht 
die Rückſicht auf die Lehrer gegenüber. Dies iſt 1 e als 
einen häufig noch ſehr jungen und erziehungsfähigen Lehrer aus 
dem Dienſte entlaſſen zu müſſen, weil er an der Stelle, wo er ſich 
befindet, unmöglich iſt. Solchen Lehrern iſt oft ſehr leicht zu 

elfen, wenn ſie nur an eine andere Stelle kommen können. Ich 
itte Sie daher, Ihr Wohlwollen für die Lehrer auch in dieſem 
Punkte zu zeigen. 5 

Der Wunſch, daß dieſem Geſetz ein Begräbniß zweiter Klaſſe 
u Theil werde, wird ja nun nicht in Erfüllung ie 15 5 
ede ſein; un 
auch das iſt nicht zu erwarten nach den entgegenkommenden Erklä⸗ 
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Ich hoffe, daß, wenn wir erſt an der. beiten Arbeit find, wir eine 
ganze Maſſe Mißverſtändniſſe beſeitigen und dann das Geſetz zur 
Lollftündigen Befriedigung zu Stande bringen. (Beifall.) 


Abg. Olz em (nt): Die Vorlage bedeutet einen Fortſchritt 
egen den bisherigen Zuſtand inſofern, als er geſetzliche Normen 
fa t, und es dadurch unmöglich macht, daß mit jedem Miniſter⸗ 
wechſel auch eine Aenderung des Syſtems eintritt und das Centrum 
dadurch Gelegenheit bekommt, über neue Konzeſſionen mit dem 
Miniſter zu verhandeln. Dex Antrag Windthorſt würde nach 
dieſem Geſetze unmöglich ſein. Die Vorlage bedeutet durchaus nicht 
einen Eingriff in die Rechte der a aften. Die Kirche 
hat nach der Verfaſſung nicht das Recht, den Religionsunterricht 
usſchließlich zu leiten; dieſes Recht iſt ihr nur von dem Staate 
übertragen worden. An der Spitze der Verfaſſung ſteht vor allem 
die Staatsaufſicht. Wenn man die konfeſſionellen Gegenſätze ſo 
weiter verſchärft, ſo bekommen wir ſchließlich im Reichstag einen 
Antrag Windthorſt's auf konfeſſionelle Trennung der Regimenter. 
(Heiterkeit.) Die Bureaukratie hat gerade auf dem Gebiete der 
chule Gutes geleiſtet. Das Präſentationsrecht der Gemeinden, 
wie es in dieſer Vorlage geregelt wird, halten wir für eine Ver⸗ 
beſſerung gegenüber dem früheren Zuſtande. Wir ſind auch durch⸗ 
aus der Meinung, daß die Vorlage der Verfaſſung entſpricht, und 
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nam von verſchiedener Seite, daß, ſelbſt wenn die Kommiſſions⸗ T 
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ich theile die Hoffnung des Miniſters auf eine glückliche Erledigun 
des Geſetzes in dieſer Seſſion. (Beifall bei den Nationalliberalen. 

Abg. v Herden (nl.) iſt im Prinzip gleichfalls für die, 

Borlage. Redner bemängelt aber das Eingreifen der Vorlage in 
die Selbſtverwaltung der Gemeinden, namentlich der großen 
Städte. Den ſtädtiſchen Schuldeputationen müſſe eine größere 
Selbſtändigkeit gegeben werden. Ferner fürchtet Redner von der 
Vorlage eine Vernichtung der Simultanſchulen, die ſeiner Heimath, 
der naſſauiſchen Bevölkerung ans Herz gewachſen ſeien (Widerſpruch 
im Centrum). Wo Simulkanſchulen beſtanden haben, hätten ſie 
weſentlich beigetragen gut Verſöhnung der Bevölkerung. In Naſſau 
hätten ſeiner Zeit ſelbſt die Konſervativen ſich für dieſelben er⸗ 
klärt; und jetzt träten mit Ausnahme zweier Centrumsabgeordneter 
ſämmtliche Abgeordneten des Regierungsbezirks Wiesbaden für ſie 
ein. Die Nationalliberalen würden in der Kommiſſion beantra⸗ 
gen, daß Simultanſchulen nur abgeſchafft werden könnten mit Zu⸗ 
ſtimmung der Gemeinden. Die Simultanſchule ſei die Schule der 
Zukunft. (Beifall.) 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (fr): Den materiellen Theil der 
Vorlage halte ich für eine loyale Ausführung der Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmungen. Nicht ſo befriedigt bin ich von den Thel in der. 
über die Abgrenzung der Zuſtändigkeiten. Dieſer Theil iſt ver⸗ 
beſſerungsfähig nach der Erweiterung. der Befugniſſe der Selbſt⸗ 
verwaltung hin. Dieſes Geſetz wird ein Geſetz des Friedens ſein, 
und ich glaube, eben darum trifft es auf ſolchen Widerſtand ſeitens 
derjenigen, die von der Agitation leben. (Widerſpruch im Zentrum.) 
Das Zentrum will nur Unterwerfung der Lehrer unter die Hierarchie. 
Dazu wird die Zuſtimmung der preußiſchen Lehrer niemals exlangt 
werden, trotz des Wohlwollens, das Herr Windthorſt für ſie zur 
Schau trägt. Den Uebergang zu der Bildung neuer Träger für 
die Schulunterhaltungspflicht können wix nur dadurch finden, daß 
wir den neuen Trägern die nöthigen Schulgebäude geben. Das 
geſchieht am beſten auf dem vorgeſchlagenen Wege durch die No⸗ 
belle zur lex Huene. Es würde Ich, Eiapiebien, einen Theil der 
Schulaufſicht Gemeindegrganen, dem Kreisausſchuß oder dem Land⸗ 
rath, zu übertragen. Das wird dazu beitragen, der Bevölkerung 
die Ueberzeugung zu gewähren, daß die Schulverwaltung nur das 
Beſte will. 

Abg. Dr. Windthorſt: Der Herr Miniſter hat meine Be⸗ 
denken nicht widerlegt. Mein Wohlwollen gegen die Lehrer hat 
nicht etwa, wie Herr v. Zedlitz annimmt, die Abſicht, ſie für 
hierarchiſche Beſtrebungen zu ködern. Die wahrhaft tüchtigen 
Lehrer ſind nicht der Anſicht, daß das hiergrchiſche Beſtrebungen 
find. Ich hoffe, daß die kirchlichen Oberen ſich noch äußern, da⸗ 
mit die Regierung einſieht, daß ſie nicht im Einvernehmen mit der 
Kirche iſt. Jedenfalls hoffe ich im Einverſtändniß mit Herrn von 
Buch, daß die Vorlage in dieſem Jahre noch nicht zum Abſchluß 
kommt; die Verhandlungen in der Kommiſſion werden in der Rich⸗ 
tung klärend wirken, da wir ſpäter ein Geſetz bekommen, welches 
uns garantirt, daß unſere Kinder in der Religion ihrer Väter er⸗ 

gen werden. Ich will keinen neuen Streit: ich wünſche den 
Frieden, aber Sie dürfen die 15 Millionen Katholiken nicht ver⸗ 
gewaltigen. Die Katholiken werden eine ſolche Zwangsſchule, wie 
das Geſetz ſie ſchaffte, nie anerkennen. Ich warne Sie davor, den 
Kulturkampf neu anzufangen. Wir wollen eine größere Stärkung 
der Religion, auch auf den Gymnaſien und Univerſitäten; denn 
daher rührt ein großer Theil des Unglücks her, das von der So⸗ 
zialdemokratie kommt. Herr v. Zedlitz legt mir beharrlich perſön⸗ 
liche Motive vor; ich muß daher annehmen, daß bei ihm ſolche vor⸗ 
liegen. — Tie Simultanſchulen in Naſſau müſſen allmählich ebenſo 
verſchwinden wie überall. Denn die Simultanſchulen ſind die 
räger des Indifferentismus, und der Indifferentismus iſt die 
7 des zeliaiäien Zobes, \ 
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Die Vor age wird an eine Kommiſſſon 
gliedern verwieſen. N 

Das Haus vertagt ſich darauf auf Dienſtag 11 Uhr. 
(Novelle zur lex Huene.) 

Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 7. Dez. Der neue Zuckerſteuer-Entwurf 
wird nicht Geſetz werden. Den Agrariern und ſonſtigen Inter⸗ 
eſſenten iſt er zu radikal, und den Freunden der Zuckerſteuer⸗ 
reform nicht radikal genug. Im Allgemeinen pflegen Geſetz⸗ 
entwürfe, die derart von zwei Seiten her mit gleichmäßiger 
Schärfe angegriffen werden, den Anſpruch erheben zu können, 
daß ſie gerade die richtige Mitte treffen. Hier aber liegt es 
doch nicht ſo. Der Geſetzentwurf macht den ausſichtsloſen 
Verſuch, die Einſchränkung des Syſtems der Exportprämien 
zwar durchzuführen, den Ausfall aber, den die Zuckerfabriken 
auf ſolche Weiſe an ihren Einnahmen zu erleiden haben werden, 
durch eine anderweite Feſtſetzung der Steuerſätze zu decken, von 
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der wieder der inländiſche Konſument aufs Aeußerſte betroffen 
werden mußte. Die Aufgabe, ſich den aleangii le 
den zwiſchen zwei Stühlen, auszuſuchen, iſt ſelten mit ſo viel 
nicht beneidenswerther Geſchicklichkeit gelöſt worden, wie bei 
dieſer Zuckerſteuer⸗Vorlage. Wie man hört, will der Finanz⸗ 
miniſter Miquel dem Schatzſekretär nach Möglichkeit beiſprin⸗ 
gen, um den Entwurf dem Reichstage plauſibel zu machen. 
Aber auch die ungemein dialektiſche Gewandtheit des Herrn 
Miquel wird das Unmögliche nicht möglich machen können. 
Der Reichstag wird ſchon bei der erſten Leſung der Vorlage 
Petitionen gegen die beabſichtigte Reform, die in Wirklichkeit 
keine iſt, vorfinden. Eigenthümlicher Weiſe haben einige der 
Petenten, jo der Landwirthſchaftliche Provinzial ⸗Verein 
zu Poſen, ein Immediat an den Kaiſer gerichtet, worin 
auf die ernſten Gefahren aufmerkſam gemacht wird, die die 
Landwirthſchaft bedrohen, beſonders auf die Gefahr des neuen 
Zuckerſteuergeſetzes. Es iſt das ein Unternehmen, deſſen gleichen 
bis dahin nicht üblich geweſen iſt. In neuerer Zeit haben ſich 
allerdings die direkt an den Kaiſer gerichteten Petitionen von 
Berufskreiſen und Einzelnen gemehrt, aber in ſolchen reinen 
Geſetzgebungsfragen und zumal dann, wenn die Volksvertre⸗ 
tung bereits mit ihnen beſchäftigt iſt, iſt der Weg unmittelbar 
in das Kabinet des Kaiſers hinein doch noch nicht betreten 
worden. Immerhin müſſen wir dieſe Erſcheinung zu den cha⸗ 
rakteriſtiſchen Anzeichen einer veränderten Stellung der Krone 
zu dem politiſchen öffentlichen Leben und umgekehrt der öffent⸗ 
lichen Intereſſen zur Krone betrachten. Langſam und ſicher 
iſt die perſönliche Initiative des Monarchen in den Mittel⸗ 
punkt der Ereigniſſe getreten, und das Wort, daß der Kaiſer 
ſein eigener Reichskanzler ſein werde, beginnt mehr und mehr 
Wahrheit zu werden. Je weniger in der Oeffentlichkeit von dieſem 
Verhältniß geſprochen wird, deſto unmerklicher, aber auch defto 
beſtimmter ſetzt es ſich durch und nimmt die Gemüther der 
Menſchen ein. Man denkt kaum noch darüber nach, daß es 
doch eigentlich etwas ſeit der Herrſchaft des konſtitutionellen 
Staatsgedankens noch nicht Erlebtes iſt, wenn der Kaiſer, ſo 
wie es in der letzten Zeit wiederholt geſchehen iſt, mit Reden 
und Anſprachen in den Gang der öffentlichen Dinge eingreift, 
und immer mehr kommt die Neigung auf, nicht etwa zu 
fragen, welche Vorſchläge in dieſer oder jener geſetzgeberiſchen 
Angelegenheit die Miniſter dem Kaiſer machen werden, ſondern 
umgekehrt, welche Direktiven der Kaiſer ſeinen Miniſtern geben 
wird, und wie ſie es anſtellen werden, um den Wünſchen vom 
Throne herab Form und Geſtalt zu geben. \ 

— Die gejtrige Jagd in der Göhrde begann bei 
ſonnigem Froſtwetter Vormittags 9 Uhr mit einem einge⸗ 
ſtellten Jagen auf Rothwild. Ter Kai ſer erlegte 11 Hirſche, 
darunter 3 jagdbare. Die ganze Strecke beſtand aus 124 
Stück. Nach dem Frühſtück fand eine Suche mit der Finder⸗ 
meute ſtatt, bei welcher der Kaiſer 18 Sauen ſchoß. Die 
Geſammtſtrecke beſtand aus 103 Stück. Um 4 Uhr war im 
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theilnahmen. Nachmittags 5¼ Uhr hat der 
reiſe nach Potsdam angetreten. - 
— Die kaiſerliche Familie beabſichtigt um die 
Mitte dieſes Monats nach Berlin in das königliche Schloß 
überzuſiedeln. Als nächſter Termin iſt der 12. oder 13. 
Dezember in Ausſicht genommen worden, doch dürfte dies 
noch von den Witterungsverhältniſſen abhängig gemacht werden. 
— Ueber das Befinden des Großherzogs von 
Mecklenburg- Schwerin laufen wieder günſtigere 
Berichte ein. Die Erholung iſt in den letzten beiden Wochen 
in merklicher Weiſe, wenn auch langſam fortgeſchritten. Der 
Bronchialkatarrh iſt bis auf die Lungenpartie, welche vor 8 
Jahren jo ſchwer affizirt war, faſt ganz geſchwunden, Aſthma 
iſt ſeit der letzten Erkältung in Athen nicht wieder aufgetreten, 
der Appetit iſt vortrefflich, Schlaf meiſt ungeſtört. Nur die 
neuralgiſchen Anfälle beſtehen noch fort. Es iſt zu hoffen, 
ſobald Bewegung in freier Luft geſtattet iſt, daß der hohe 
Kranke raſchere Fortſchritte zur Beſſerung machen wird. 


—— . .. . .—— —. . «ðö — —. —é—[——ſ— — . —— 
„Jaſiu, gehſt Du nicht auch nach Braſilien, dort wachſen ihnen an Arbeitskräften fehlen wird. Wenn, ſagen die Leute, 


ja die Feigen und Orangen ſo niedrig, daß man ſie mit den 


Händen greifen kann.“ 

„Natürlich gehe ich auch, aber erſt nach Neujahr, weil 
man über das Rothe Meer muß und das iſt in Folge der 
großen Hitze eingetrocknet.“ ' 

Von Braſilien aus iſt es zu allen heiligen Orten ſehr 
nahe: nach Jeruſalem 10 Meilen, und wenn der Papſt in 
Rom Gottesdienſt abhält, hört man in Braſilien die 
Glocken läuten. 

Aus dieſen Vorſtellungen ſehen wir, wie geſchickt es die 
Agenten angefangen haben, das Volk zu ködern. Alles, wo⸗ 
nach es ſich auf Erden ſehnt, was ihm das Höchſte erſcheint, 
findet es hier auf einem Punkte vereinigt: Land, ſo viel es 
will, großen Verdienſt, gutes Eſſen, in der Nähe alle heiligen 
Orte; es kann im Ueberfluß und in religiöſer Anbetung 
ſchwelgen. Wenn der Unverſtand der Maſſen einmal einen 
en Ort, wo Alles vereinigt iſt, ſich als wirklich vorhanden 
„dann helfen keine Gegenvorſtellungen und ſeien ſie noch 
ſo vernünftig. Stutzig und ängſtlich wird der Bauer nur, 
wenn man ihm erzählt, daß beim Einſchiffen nach Braſilien 
alle Auswanderer gleich dem Vieh geſtempelt und numerirt 
werden. Alle anderen Vorſtellungen machen keinen Eindruck. 
Der Bauer und Arbeiter traut Niemanden außer dem Agenten; 
er iſt ſein Heil und ſein Hort. Ein großes Mißtrauen herrſcht 
gegen die „Herren“, wie auch gegen die Intelligenz, ja ſogar 
gegen Prieſter und Biſchöfe. Das Volk hat eben die große 
Güte der „Herren“ und die väterliche Fürſorge der Prieſter 
und Biſchöfe zur Genüge an Leib und Seele kennen gelernt. 


Jetzt glaubt es, daß nur materielle Rückſichten die „Herren“ 
veranlaſſen, gegen die Auswanderung anzukämpfen, weil es unterliegen 


auch die Zeitungen, die Prieſter und Biſchöfe dagegen ſind, ſo 
geſchieht es eben deshalb, weil die Zeitungen, Prieſter und 
Biſchöfe von den „Herren“ gekauft werden. Uebrigens, ſagen 
ſie weiter, ſind die Prieſter nur auf der Kanzel dagegen, in 
der Beichte reden ſie der Auswanderung ſelbſt das Wort. 
Daß dieſe Anſicht blos durch die Agenten verbreitet wurde, 
iſt klar. Man kennt wenigſtens bis jetzt noch keinen Prieſter, 
der der Auswanderung das Wort geſprochen hätte. 

Wenn wir uns jetzt noch fragen, welches die Urſachen 
dieſer ungeheueren Auswanderung ſind, ſo müſſen wir dieſelben 
in allererſter Reihe in der ſchlechten ökonomiſchen und politi⸗ 
ſchen Lage des Volkes ſuchen. Die Bauern ſagen charakteri⸗ 
ſtiſcher Weiſe: bei uns verdient Mann und Frau zuſammen 
jo viel, wie drüben ein 6jähr. Kind, dem ſchon ¼ Rubel 
täglich gezahlt wird. Die Lage der unteren Klaſſen iſt über⸗ 
haupt eine unendlich traurige und bei der großen Unwiſſenheit 
des Volkes fällt es den Agenten leicht, ihm die unſinnigſten 
Dinge vorzulügen. Sie machen den Bauern große Ver⸗ 
ſprechungen, zum Beiſpiel für zehn Jahre Steuerfreiheit, 
60 Morgen Land mit Wäldern und Wieſen und dazu Geld. 
Die Schiffskarte läßt ſich der Agent mit 50 Rubeln bezahlen. 
Was er für ſeine Mühe und die Eiſenbahnfahrt nimmt, hat 
man nicht erfahren können. Doch verkaufen die Agenten die 
Karten auch ſehr billig, jo z. B. für 5, 4 und 2 Rbl., ja, 
ſie geben ſie ſogar umſonſt. Dafür ſorgen ſie aber, daß nur 
geſunde kräftige Leute reiſen, alte und ſchwache ſuchen ſie zum 
Zurückbleiben zu bewegen. Dafür nehmen ſie den Auswan⸗ 
derern das Verſprechen ab, Reiſe-⸗Briefe nach Haufe zu 
ſchreiben. Diejenigen Briefe aber, die geſchrieben werden, 
einer vollſtändigen Kontrolle und 


Alles, was über Braſilien Ungünſtiges darin ſteht, wird ein⸗ 
fach geſtrichen. f g a 

Was für einen Einfluß dieſe maſſenhafte Auswanderun 
auf die Induſtrie jetzt ſchon ausübt, zeigt der Umſtand, daß 
manche Induſtrien ihre Produktion wegen Mangels an Arbeits⸗ 
kräften einſtellen mußten, namentlich Brauereien. Die Behörde 
ſteht dieſer fieberhaften Auswanderungsſucht kopflos und 
machtlos gegenüber. Sie iſt nicht einmal im Stande, einen 
klaren Ueberblick darüber zu gewinnen, die Leute gehen meiſt ohne 
Päſſe über die Grenze, um das Geld für den Paß zu erſparen. 
Es genügt für ſie der Taufſchein. Als vor einiger Zeit auf 
dem Bahnhof in Wloclawek zu dem um 3 Uhr Nachmittags 
aus Alexandrowo kommenden Zuge keine Droſchken auf dem 
Platze waren, wurde die Polizei darauf aufmerkſam und ſtellte 
Nachforſchungen an, die ergaben, daß ſämmtliche Droſchken⸗ 
kutſcher mit leeren Wagen ungefähr 14 Werſt von Wloclawek 
gefahren waren. Man ſtellte Wachen aus und erwiſchte 5 Wagen 
vollgepfropft mit Emigranten. Als man ſie zum Polizeibureau 
brachte, zeigte es ſich, daß 50 Perſonen auf dieſe Weiſe die 
Grenze zu paſſiren ſuchten. Man frug ſie, was ſie zur Aus⸗ 
wanderung veranlaßt hätte, ſie verriethen es aber nicht. Trotz⸗ 
dem iſt die Polizei mehreren Agenten auf die Spur gekommen 
und hat die Schuldigen zur Verantwortung gezogen. Nach 
dem Warſchauer „Kurier“ ſind in dieſem Jahre 3500 Schiffs⸗ 
karten für 175 000 Rubel verkauft worden. 

Die obigen Vorgänge enthalten ſelbſtverſtändlich eine 
ſchwere Anklage gegen die Regierung und Kirche, die ſyſtematiſch 
das Volk auf tiefer geiſtiger Stufe erhalten haben, ſo daß es 
abſolut außer Stande iſt, das plumpe Treiben der Agenten 
zu durchſchauen und ſich vor dem Schickſal zu retten, das 
ſeiner in Braſilien harrt. f (Frankf. Ztg.) 


N 


— Bei der Pulverfabrik in Spandau fungiren als 


Betriebsführer Feuerwerksoffiziere, welche für die Anfer⸗ 
Pulvers als die geeignetſten Perſonen 


igung des früheren ls 
ede worden ſind. Durch Einführung des neuen Pulvers 


und der neuen Sprengſtoffe treten weſentlich höhere Anforde⸗ 
Feuerwerks⸗ 


rungen an die Betriebsführer heran, welchen die 
offiziere nicht mehr genügen können. Die Betriebsführerſtellen 
ſollen daher, dem „Anz. f. d. H.“ zufolge, mit dem nächſten 
Etats jahre durch fachmänniſch gebildete Zivil⸗Ingenieure bezw. 
Chemiker be werden. 5 
— Im Reichstagswahlkreiſe Bochum, wo in 
Folge der Mandatsniederlegung des Herrn von Schorlemer⸗Alſt 
eine Neuwahl ſtattfinden muß, ſtellen die Freifinnigen Herrn 
at date d Lenzmann als Kandidaten u \ l 
Wahl hatte das Zentrum den Wahlkreis, der früher nationalliberal 
vertreten war, in heißem Kampfe erobert. Im erſten Wahlgan 
waren 21 889 Zentrumsſtimmen, 18639 nationalliberale, 8388 ſozial⸗ 
demokratiſche und 4998 deutſchfreiſinnige Stimmen abgegeben 
worden. Die Zahl der Sozialdemokraten in dieſem Wahlkreis 


dürfte ſich bei der regen Agitation unter den Bergarbeitern in⸗ 


zwiſchen erheblich vergrößert 7 70 Ueber die Perſon ihres Kan⸗ 
daten ſcheinen ſie ſich bisher ebenſowenig wie die übrigen 
Parteien ſchlüſſig gemacht zu haben. Es wird jedenfalls zu einem 
erbitterten Wahlkampf kommen, deſſen Ausgang völlig ungewiß iſt. 
Magdeburg, 6. Dez. Die von der Handelskammer 
einberufene und von Delegirten von 20 landwirthſchaftlichen und 
uckerinduſtrie⸗Vereinen beſuchte Verſammlung im Ya großen 
athhausſaale nahm eine Reſolution gegen den Geſetzentwurf 
über die Zuckerſteuer⸗Reform an und beauftragte die 
Handelskammer mit der Abſendung einer Adreſſe an den Kaiſer. 
— — — ——— — «—4ſfſ—U—VU—— 2 ðiV“0B( 


Aus dem Gerichts ſaal. 

d. Wegen Auslegung und Verkaufs von pol⸗ 
niſchen Tuchnadeln und Brochen mit dem polniſchen 
Adler und der Inſchrift: »Boze zbaw N war der hieſige Kauf⸗ 
mann Bialas vom Schöffengericht zu 30 M. Geldſtrafe verurtheilt 
jedoch wurde er in Folge der von ihm eingelegten Berufung am 
1 d. + von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts frei ges 

prochen. 


von 
aus Bythin, Wendorff aus Zdzichowo, Albrecht aus Kawenczyn, 


teſte aus Bielewo, . Hermann aus Stettin, 
Kierski aus Newyork, Rieſinger aus Leipzig, Goldſchmidt und 


aus Armenau. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Ritter: 
utsbeſitzer Frau v. Arnim und Familie aus Komornit, Wilde und 
rau und vt. Wilde aus Lednagora, Wandelt aus Sendzin, Land⸗ 

wirth v. Glowacki aus Bythin, Landrath Seydel aus Schmiegel, 

brikbeſitzer Reimann aus Berlin, Rechtsanwalt Schulze aus 

o, die Admini . Sager aus Mikuſchewo, un 

8 81 us „V. g aus Witkowo, 

t. Roepke aus Strzezewo 1125 kowo, gierungsräthin au 

Elbertshagen und Frl. Schultheis aus Berlin, Brauereibeſitzer 

Habeck aus 1715 die Kaufleute Hartmann aus Liegnitz, Antoine 

aus Chalons (Marne), Michaelis, Brünn und Seidel aus Berlin, 

entſchel aus Bielefeld, Gerdes aus Bremen, Waldmann aus 

x 3 Haas aus Frankfurt, Asbach aus Köln und Schaper aus 
Leipzig. 

Grand' Hotel de France. 15 85 Radziwill aus Berlin, die 
Rittergutsbeſitzer v. Wodzinski aus Stanislawowo, Rakowski und 
Frau aus Grodziszezko, Haubitzober und Kirmes aus Berlin, No⸗ 
wacki aus Warſchau, Bösmüller aus Wien, Packermann aus Won⸗ 


growitz. 

Arndt's Hotel. Die Kaufleute Beyer aus Solingen, Woſcie⸗ 
chowski aus Breslau, Wiener aus Dresden, König aus Wien und 
Junge aus Berlin, Gutspächter Clees aus Stettin. a 

0 levue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Lewy aus 
Chemnitz, Bornſtein, Lißmann und Landsberger aus Berlin, Rei⸗ 
nelt aus Leipzig, Felffel aus Han. Minden, Buchterkirchen aus 
Ochtroi und Schubert aus Ortlob, Ober⸗Turnlehrer Krampe und 
Lehrer Rother aus Breslau, Verſicherungs⸗Inſpektor Schmit aus 


Berlin. 

Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“, Die Bu 
leute Herz, Lichtenstein, Meyerrick und Saul aus Berlin, Kloſe 
aus Gogolin, Treskow aus Poſen und Minarid aus Hamburg, 
Kol de Bartels aus Berlin, Oberförſter Hoffmann aus Roſen⸗ 
Oe d 1 Schmidt aus Klingthe, Benſch aus Jakobowo, 
Heiſe aus Rogaſen. 

J. Graetz es Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner’s Hotel 
Die Kaufleute Bente aus Köln, Salomo aus Berlin, Hahn aus 
Breslau, Otto aus Danzig, Beamter Paul aus Berlin, Monteur 
Bruſtmwann aus Johannesberg, Gutsbeſitzer Kasper aus Biebrich, 
Heber ut Jelskl aus Halle und Rabbiner Dr. Meyer aus 

ederrapt. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Pawel aus 
auf Goldberg aus Habelſchwerdt, 0 aus Thorn, Kaskel 


* 


— erlin, Kayſer aus Breslau, Oberförſter Boehmer mit Frau 


A Ludom, Verſ.⸗Inſpektor Nitze aus Poſen. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Breslau. 7. 24 Die Volkszählung hat nach vor⸗ 
läufiger Zuſammenſtellung eine Einwohnerzahl Breslaus 


von 334 710 Seelen ergeben. 


Breslau, 7. Dez. Wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, tra 
Nordenſkjoeld hier ein und nahm die hehe Vibllotheten 20 
Sammlungen in Augenſchein. Derſelbe wird morgen nach 
Oberſchleſien weiterreiſen. 
Köln, 7. Dez. Die Direktoren der königlichen Univer⸗ 
ſitätskliniken ſind in einem an dieſelben gerichteten Rund⸗ 
ſchreiben des Kultusminiſters aufgefordert worden, bis zum 
1. Januar 1891 eine Statiſtik der Behandlungen mit jan 
Kochſchen Mittel und deren Erfolge einzureichen; das Reſultat 
ſoll den mediziniſchen Jahrbüchern einverleibt werden. 
chen, 7. Dez. Die Staats⸗Lokalbahn Paſſau⸗ 
Röhrenbach iſt geſtern eröffnet. 


* 


Bei der letzten 


5. derer finnlä 
Finnland die 


wäſcher ſeien, verfolgt 
geflüchtet. 


= ji 23 rer er 5 u 
München, 7. Dez. Der Profeſſor der Mathematik an 
der Würzburger Univerfität, A. Mayr, iſt geſtern hierſelbſt 
bei ſeinem Sohne, dem Unterſtaatsſekretär v. Mayr, geſtorben. 

München, 7. Dez. Der Redakteur der ſozialiſtiſchen 
„Münchener Poſt“, Schwab, iſt wegen Zeugnißverweigerung 
heute Vormittag verhaftet worden. 

Heute büßten zwei Kupferſchmiede, welche auf dem Dache 
der Anger⸗Frohnfeſte mit der Anbringung eines Schnee⸗ 
3 beſchäftigt waren, durch Herabſtürzen das 

eben ein. 


Wien, 7. Dez. Bezüglich des Projektes der öſterreichiſchen 
Kreditanſtalt wegen Erwerbung der Kohlenwerke der Nordbahn 
führt die „Zeitſchrift für Eiſenbahnen“ aus, daß die Reali⸗ 
ſirung dieſes Planes, zu welchem die Verwaltung der Nord⸗ 
bahn übrigens bisher noch nicht Stellung genommen habe, ernſt⸗ 
liche Rechtsbedenken entgegenſtänden. Die Kohlenwerke, welche 
einen Flächenraum von 1464 Hektaren einnähmen, bildeten 
einen Theil des Realbeſitzſtandes der Aktiengeſellſchaft der 
Nordbahn und ſomit einen integrirenden Beſtandtheil des Ge⸗ 
ſetzes von 1885, durch welches die Regierung ermächtigt wurde, 
der Nordbahn unter den im vorhergegangenen Uebereinkommen 
mit der Regierung feſtgeſtellten Bedingungen, die Konzeſſion 
zum Weiterbetriebe der geſellſchaftlichen Linien zu ertheilen. In 
jenem Uebereinkommen aber werde ſpeziell das Verhältniß der 
Montananlagen zum Geſammtunternehmen und die Heran- 
ziehung des Montanbeſitzes zu den Koſten der allgemeinen 
Verwaltung feſtgeſtellt. 

eſt, 7. Dez. [Abgeordnetenhlaus.] Der Landes⸗ 
vertheidigungsminiſter erklärte betreffs der Waffenfabrik, er 
habe auf das Verhältniß derſelben zu den Firmen Löwe 
u. Comp. und Greenwood⸗Batley keinen Einfluß genommen, 
er habe nur einfach den ihm vorgewieſenen Vertrag zur 
Kenntniß genommen. Die Firma Ludwig Löwe und Comp. 
genieße übrigens ein derartiges europäiſches Renomms, daß ſie 
unbedingten Glauben verdiene; er weile auch die Beſchuldigung 
zurück, daß die Firma Greenwood⸗Batley mit der Steyrer 
Fabrik, die ſich loyal benommen habe, paktirte. 

Brüſſel, 7. Dez. Wie aus Aeltre (Oſt⸗Flandern) ge⸗ 
meldet wird, kam es dort zwiſchen Landleuten, welche Vogel⸗ 
fallen geſtellt hatten und Gendarmen zu einem Zuſammenſtoß, 
bei welchem 5 Gendarmen verwundet wurden. Mehrere der 
Schuldigen wurden verhaftet. 


rsburg, 7. Dez. Die hierſelbſt tagende Kommiſſion 
zur Begutachtung der ruſſiſch⸗finnländiſchen Zollverhältniſſe 
hat ſich für einſtweilige Beibehaltung der Differentialzölle 


3lausgejprochen, jedoch ſollen die finnländiſchen Zollämter die 


gleiche Organiſation wie die ruſſiſchen erhalten und ruſſiſcher 
Leitung unterſtellt werden. Die Kommiſſion betonte dabei die 
Zweckmäßigkeit einer baldigen gänzlichen Aufhebung der 
ruſſiſch⸗finniſchen Zollgrenze. Die andere mit Berathung der 
ruſſiſch⸗finnländiſchen Valutafrage beſchäftigte Kommiſſion hat 
ſich im ani dahin ausgeſprochen, daß die Prägung beſon⸗ 

iſcher Gold⸗ und Silbermünzen u) und in 
ation ruſſiſcher Gold- und Silbermünzen 
eingeführt werden ſolle. Nachdem die Annahme ruſſiſcher 
Kreditbillets durch die finnländiſchen Staatskaſſen zum Kurſe 
bereits angeordnet worden iſt, hat die Kommiſſion weitere 
5 0 hinſichtlich dieſer Geldwerthzeichen noch nicht 
gefaßt. 

„ 7. Dez. In Telſchy (Gouvernement 
Kowno) iſt ein Klub vom Gouverneur wegen ſtaats⸗ und 
gemeingefährlicher Beſtrebungen geſchloſſen worden. 

1 1 7. Dez. Die Südweſtbahn⸗Geſellſchaft 
übernahm die Exploitation der neu erbauten, insgeſammt 194 
ale betragenden Zweiglinien von Kiwerzy nach Luzk und 

manj. 

Warſchau, 7. Dez. Das Bezirksgericht zu Petrokow 
verurtheilte den ausländiſchen Auswanderungsagenten Krauſe 
wegen unerlaubten gemeinſchädlichen Geſchäftsbetriebes zu ein⸗ 
jähriger Gefängnißſtrafe. 

London, 7. Dez. Die Majorität der iriſchen Partei 
wählte in der von ihr abgehaltenen beſonderen Verſammlung 
Mac Carthy zum Präſidenten der Partei und beſchloß ſodann, 


am Montag einen Ausſchuß von 8 Mitgliedern zur Unter⸗ | Cayp 


ſtützung des Präſidenten zu wählen. — Die Minorität nahm, 
nachdem die Majorität die heutige allgemeine Verſammlung 
verlaſſen hatte, eine Reſolution an, in welcher fie ihr Bedauern 
über die Weigerung Gladſtones, ſeinen Anſichten einen for⸗ 
mellen Ausdruck zu geben, ausſpricht und die Wahl Parnells 
zum Präſidenten beſtätigt. Beide Verſammlungen beendeten 
nach halbſtündiger Diskuſſton ihre Berathungen, jo daß alſo 
die iriſche Konferenz nunmehr definitiv beendet iſt. Die iriſche 
Partei iſt ſomit jetzt in zwei Gruppen geſpalten: die eine, 
und zwar die Majorität, unter dem Vorſitze Mac Carthys, die 
andere unter dem Vorſitze Parnells. 

London, 7. Dez. „Reuters Bureau“ 
Liffabon: Hier eingegangene offizielle Nachrichten aus 
Mozambique widerſprechen den durch die Südafrikaniſche 
Geſellſchaft verbreiteten Berichten und beſagen, die Agenten der 
britiſch⸗füdafrikaniſchen Geſellſchaft hätten die Eingeborenen 
von Mutaſſa aufgereizt und ſeien mit dieſen nach Maſſekeſſe 
zu den Niederlaſſungen der portugieſiſchen Mozambique⸗ 
Kompagnie gezogen, hätten dieſelben überrumpelt, die portu⸗ 


meldet aus 


giefiihe Flagge herabgeriſſen und Paiva, Audrata, Gouveia, Si 


ezende, ſowie den in portugieſiſchen Dienſten befindlichen 


a öſiſchen Ingenier C. de Llamby verhaftet. Das Perſonal 
er 


Gr und die portugieſiſchen Gold⸗ 
urch die Engländer, gegen die Küſte 


Belgrad, 7. Dez. Von gut unterrichteter Seite wird 


die Blättermeldung von der Verbannung des Königs Milan, 


1 eee. 


ſowie von einem darauf bezüglichen 
Riſtie als vollſtändig erfunden erklä 

Wie verlautet, hätte der radikale Club beſchloſſen, über 
das Memorandum der Königin Natalie zur Tagesordnung 
überzugehen. 5 fe? 

Newyork, 6. Dez. Eine Depeſche aus Pineridge mel⸗ 
det, der Miſſionar Pater Julius, welcher ſich behufs Unter⸗ 
handlungen mit den Häuptlingen in das Lager der aufſtändi⸗ 
ſchen Indianer begeben hatte, ſei nach Ueberwindung mannig⸗ 
facher Gefahren nach Pineridge zurückgekehrt. Derſelbe be⸗ 
richtet, daß er Berathungen mit den Häuptlingen gepflogen 
habe. Letztere hätten behauptet, bei ihrer zurn a e die 
Unions⸗Regierung ſeien Irrthümer vorgekommen, die ſie dem 
Hunger preisgegeben hätten. Jetzt ſcheuten ſie die Unterwer⸗ 
fung, aus Furcht, wegen ihres Aufſtandes gezüchtigt zu wer⸗ 
den. Er, Pater Julius, habe die Häuptlinge inſtändig gebeten, 
nach der Agentur zu kommen und zu erklären, daß ſie die 
Räubereien einſtellen wollten; ſie würden ſodann ſicher Ver⸗ 
zeihung erhalten. Die älteſten Häuptlinge hätten dann ein⸗ 
gewilligt und würden in nächſter Zeit in das Haus des Pater 
Julius kommen und dort dem General Brooke ihre Klagen 
vortragen. Pater Julius ſchätzt die Zahl der indianiſchen 
Krieger auf mehr als 2000; ihr Lager ſei wohl befeſtigt. 

Newyork, 7. Dezbr. Der Geſandte der ait 
Staaten beim Deutſchen Reiche, Phelps, iſt heute mit dem 
Schnelldampfer „Werra“ nach Europa abgereiſt. 

Hamburg, 7. Dez. Der Poſtdampfer „Gellert“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſ 5 hat, von New⸗ 
Vork kommend, heute Morgens 3 Uhr Lizard paſſirt. 

Hamburg, 6. Dez. Der Poſtdampfer „Auſtralia“ der 
burg-Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft hat, von 
york kommend, heute Mittag 12 Uhr Lizard paſſirt. 

Hamburg, 6. er Der Poſtdampfer „Rugia“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft hat, von Newyork 
kommend, heute 4 Uhr Nachmittags Lizard paſſirt. 

Trieſt, 6. Dez. Der Lloyddampfer „Thalia“ iſt heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen. 

London, 7. Dez. Der Caſtle-Dampfer „Drummond Caſtle“ 
iſt am Freitag von Darthmouth auf der Ausreiſe abgegangen. 

Der Caſtle⸗Dampfer „Dunothar Caſtle“ iſt heute auf der Heim⸗ 
reiſe in Plymouth angekommen. 

ondon, 6. Dezbr. Der Union⸗Dampfer „Dane“ iſt geſtern 
auf der Heimreiſe in 8 angekommen. 

Der Union⸗Dampfer „Arab“ iſt geſtern auf der Ausreiſe von 
Southampton abgegangen. 


ama 
ew⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1890. 


Dat u m 
Stunde. 


6. Nachm. } 1 
6. Abends 9 760,4 < = } Peter 2 58 
7. Morgs. 7 7618 Q leicht bedeckt — 355 
7. Nachm. 2 761,7 | NO mäßig ieml. heiter — 1,6 
7. Abends 9 760,9 N Ihmwac bedeckt — 18 
8. Muß, 7 9 200.1 = & 5 mäßig 9 955 ee 21 
m 6. Dezbr. Wärme: mum +. 0,2“ Celſ. 

Am 6. x num — 5,8° * 

Am 7. Wärme⸗Maximum — 0, 9e 

Am 7. Wärme⸗Minjimum — 6,1° = 


— —-ͤ-— —.— — — 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 6. Dezber. Mittags 1,72 Meter. 
8 — = Morgens 1,72 
= „8. = Morgens 1,72 


Telegraphiſche Vötlenberichte. 
- Fonds⸗Kurſe. 
e - end en 5 vie 
3½% / ige L.⸗Pfandbriefe 97,00, 4% ige ungariſche Goldrente 
90,50, Konſolidirte Türken 18,35, Türkiſche Loole 79,00, Breslauer 
Distontobank 105,50, Breslauer Wechslerbank 104,00, Schleſiſcher 
Bankverein 122,50, Kreditaktien“) 168,25, Donnersmarckhütte 83,75, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 90,75, Oppelner Zement 108,00, Kramſta 
130,75, Laurahütte 136,00, Verein. Oelfabr. 96,25, Oeſterreichiſche 
Banknaten 177,00, Ruſſiſche Banknoten 236,60. ) per ultimo. 
„Schleſ. Zinkaktien 201,00, Oberſchleſ. Bortland-Zement 123,00, 
Archimedes —.—, Kattowitzer Wa ſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 123,50, Flöther Maſchinenbau 117,50. 
Frankfurt a. W., 6. Dezbr. Effekten - Sozietät (Schluß). 
Kreditakt. 267 ¼, Franzosen 213, Lombarden 118¾, Galizier 179, 
gypter —,—, 4% ungar. Goldrente 90,40, 1880 er Ru , 
Gotthardbahn 161,50, Diskonto⸗Kommandit 208,70, Dresdner 
Bank 153,80, Laurahütte 136,00, Gelſenkirchen 172.70, Court 
Bergwerk —,—, Griechiſche Monopol⸗Anleihe —.—, Darmſtädter 
Bank —,—, Deutſche Bank —.—, Mexikaner —.—, Argentinier 
—,—, Türkiſche Tabaksaktien —,—, Berliner Handelsgeſellſchaft 
—,—, Portugieſen 58,00. Träge. 
Privatdiskont — Prozent. 5 
Wien, 6. Dez. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 358,50, 
öſterr. Kreditaktien 304,15, Franzoſen 243,25, Lombarden 135,00, 
Galizier 203,25, Nordweſtbahn 218,00, Elbethalbahn 223,00, öſterr. 
Papierrente 89,20, do. Goldrente 107,75, öproz. ungar. Papierxente 
99,75, 4proz. do. Goldrente 102,60, Marknoten 56,2 /, oleons 
9,11½, Bankverein 117,25, Tabaksaktien 144,50, Alpine Montan 
89,50, Unionbank 240,50, Länderbank 217,50. Still. 
Petersburg, 6. Dezör. Wechſel auf London 85,25, Ruff. 
II. Orientanleihe 106 ¼, do. III. Orientanleihe 108 /., do. Bank für 
auswärtigen Handel 280, Petersburger Diskontobank 616, War⸗ 
chauer Diskontobank —, e intern. Bank 517, 2 
4½%praz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 138 ¾8, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
214, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 114. 
London, 6. Dezbr., Abends. Preußiſche Conſols 105 ¼, 
engl. 2 prozent. Conſols 96, fon. Türken 18 , Aproz. konſolld. 
Ruſſen 1889 (II. Serie) 98%, 5 — 935, Aproz. ungarſſche 
Goldrente 90¾ Aproz. unific. Egvpter 95, Ottomanbank 14%, 
Eproz. konſol. Mexikaner alte 92%, neue Mexikaner 2°,proz. perde 
lber 48, Lombarden 12 ¼. 3½ pros Egypter 92% De 17715 
a ans 24%, Suezaktten 9%, Canada Pacific 74%, 4% proz. 
upees 82. s 
Rio de Janeiro, 6. Dez. Wechſel auf London 22 
Produkt e. 
Dez. 


Bremen, 6. Petroleum. t) ſtetig, Stan⸗ 
dard te 10e 6 r. n, (Schlußber MEI 


Norddeutſche Welnlkämmerei 200 Br. 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 147%, bez. 


— 


Schreiben des Regenten 


ſſen > 


Er 


ewyork, 6. Dez. Warenbericht Baumwolle in New⸗digungspreis — M. Loko 186—196 M. nach Qualität. Liefe⸗ begehrt. 
Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll = 4½¼ M. 1 lub. 37M. 120 Pfl. 7 fl. südd. W. = 12 M. 1 fl. österr. W. 2 M. 1 fl. oll. W. = I M. 70 Pf., I Franc oder | Lira oder | Peseta — 80 Pf. 
Bank-Dis Brnsch.20. T. I.. — 103.40 G. Schw. Hyp.-Pf.| 4% 101,10 G. arsch-Teres| 5 Reichenb.-Prior. Pr.Hyp.-B. J. (rz. 120) 4½ 113,0 G ABauges.Humb.| 8 17,00 f. 
konto wechsel v. 6. Ic gin-R. BA 5 135.20 ve Seb. gd rgb. 5 "| 92/80 vr do. Wien. 15 220 de | cn 5 do. do. Vi.lrz.110)5 111,50 & f Moabit... 7 13,00 8. 
Amsterdam.. 2’ 8 — 168,25 bz Oess. Prüm. -A. do. Rente.....| 5 87,50 bzG. Äweichseibahn| 5 | 77, 0 be do. Gold.Prior.|5 do. div.Ser.(rz.100)|4 100.70 —— Passage . 5% 68,25 6 
London 8 T. 20,355 bz am. Jg 1. U. 3 132,00 bz do, do. neue 5 87,80 bzG. mst.-Rotterd.| 6%/, 1161,75 bz Südost. 8. (Lb. )/3 „25 bzG. do. do. (rz. 100/3% 94,00 bz U. d. Linden 0 22,00 G 
Paris. 13 80,45 br 89.9 "| 8777 @ Stockh.Pf.87..| 4_ | 98,40 bel. thardbahn | 7/½ do. Obligation.|5 |104,30 8 rs. Hyp.-Vers.-Cert. 19915878 G Perl. Siektr-W. 10 |192,50 c G 
Wien ......... 2 5 * 436. 50 d. dcr. 20 do. St. ant. 87 3½ fa. ate. | 318 110.10 be Jo: Gold Frier | 97,80 8 do. do. 40. 4 1109,70 & Bert Lagernef, 0 | 75,75 bz 
Petersburg ..| 6 9 de JOldenb. Loose 2 128.00 bz Span. Schuld- 4 75,00 G. tal. Mord: Bahl 7%) 2 —— ‚do. do. do. 5 1 11412 5 — 42 87 5 1108,60 d. 
Warschau ...| 6 2357 100 de Ausländische Fonds. or k. A. 1865in Stttch-Licb. 4, 1b 282,60. d Ne Ns | — . — rege ug en —.— = a ze Bauen 88.75 be 
In Berlin 5/, 19 24 6 u. 6 rgentin.Anl..] 8 | 70,78 kl. 72,7 ig 7 1859 70 ux. Pr. Henri 2,30 60,60 bz 8 an 83 1 Stettin, Nat.- . ) "104.00 G HSchuttheiss-Br, 16 1 K* 
N 7 „7 r > Schweiz.Centr| 6%; eloz- . % 02.80 8. JBresi. Oetw.....| 4% 96,25 
do... go, | 4] 62,30 Kl. 83,20 do. do. C. | 18,40 bzB. 5 5 yo. ez 497.92, ? 
Geld, Banknoten u. Coupons. fa,xar.stadt-A.| 5 | 97,25 kl. 97,401 do. do. 90 4 | 74.25 G. Bi EZ . 48. 40. (arms "too; 02 8. fDeutsch.Asph.| 3% 71,00 br 
l namit Trust. 8 156,1 
Souvereigns .. | 20,8) G. Buen. Air.G.-A. H 715 25 kl. 71. Sr. 400 Fro. ./ — | 78,50 bd. do. West ozlow-Wor, g. 4 92.18 de d. do _do. U 9 3 6 35 5 ri 
‚Frans; bc 17786 En wa 3% 109,25 8. e. Faces Hau 27,60 be 'estsicilian. .. 4_| 67,50 8. > Peer, ul 3 128 are en I G 
Engl. Not. I Pfd. Sterl. 20,31 . gypt. Anleihe] 3 ng. Gid-Rent.] 4 | 94,40 k1.91,5' 2 (Oblig.) gar. f. F. Sprit- Prod. N 2½ 65,00 br G. — — 85 106,75 G 
Franz. Not. — nn rs 1 > an 4 | 97,10 kl. 97,1 age re 2 85 1 sk · Kiew conꝰ⁴ 92.90 be G Berl. Cassenver. 6 Wien 8.— 29. 288.0 
Oestr. Noten . 0. o. do o do. nr Seb ‚96 de d do. Handel 12 
Russ. Noten 100 A... | 237.30 do. do. | 31h 91,25 be do.Papier-Ant.| 5 | 88,25 mec 2½ "= GE ae do. Maklerver. | 10 bau sohwankz aan ee 
Deutsche Fonds . be E Sach er MR zakat.-St.-Pr.| 5 101,50 bz | do. Kursk gar. ! | 87,40 bzG | do. Prod-Hdbk. — do.VolpiSchlüt| 6 ¼ 105,80 G. 
— e D 71 80 ener c. 1 l Dux-BodnbAB. e Börsen-Hdlevor. | 12 emmoorCem|13 42.00 & 
rn a 0. en . N o. Smolensk g. f . — » 
Dische. R.-Anl.| 4% |105,20 bzG. talien. Rente. 5_ | 92,90 kl. 92/80 Orel-G 4 | 92,10 bc. öhlm. Sich. — 217.00 G 
do. do. 3½ 97,70 bd. openh. 8t.-A. 3 ½ " | Eisenbahn-Stamm-Aktien e Srbisgf Zuck. 5 | 99,00 G. 
do. do, 2 | 86,50 bl lsgb. St.. l. 4 | 75,75 kl. 76,20 - = Rjäsan-Kosiow g 1 2 80 Löwe & G0. 8 394,00 de d. 
Prss. cons.Anl.| 4 104,90 G. jexikan: Anl. | 6 7.5 kl. 96,80fAachen- Mastr. 2% 5 078 br fl 75 Sresl. Line.. 12 [171,40 dz 
do. do. | 3½ 97,90 beg. osk. Stadt-A.| 5 78,00 bz. fAltenbg.- Zeitz| 8% 80.50 Riaschk-Morozg 2222 K see 00 do. Hofm. 12 168,25 6 
5 1 x = ’ * * — 
1. 4858 2 94.80 b f Cen 88 3 98,00 be geld, Urans 9,22 @ Behuje-van. gar. 18620 kl. , — Görlitz or. 13 [14800 8 
1 . d G u 
Stecgenid-Sch. | 3½ 98.75 be ee Gent 4 | 95,10 ki. 95,80[00 7,30 : Ssafbann Bödwestb. ger. 24,80 be 80 ect ec % 2840 he 
BeriStadt-Obl.| 3% 35,75 be 0. Pap. Nat. 4 ½¼ 78 cc e 5.18 | 8228 1. B2,20 5 Grusonwrk. . — |152,00 be f. 
> do.neue| 3½ | 97.009 e d 2. 5 3˙ 96 80 e 00 arsch.-Ter. g.|5 |101,25 kl.101,25 Paucksch.. 8 9 
Posener Prov 96,90 G. do. Sup -Rent.| 4 d 78,80 kl. —,— e 00 n.91,30|Sohwarzkopff. | 16 289. 28 br g. 
Scheine. 3½ 90 5| 150° ladikawk.O.g.|4 | 93,50 8. 06,25 bre Stettin. Vulk.- 6 0 1168,00 bd. 
1 146.40 6. 2 281 5 — = * — arskoe-Selo....\5 | 92,00 G. x Sudenburg ..... (20 278,00 G. 
do. 4½ 110,40 G. rl 5 2 ke hal, Eisenb.-OBL./3 | 48,40 Hi. 86, 75 0,.Schl.Cham.|10 1112,00 bzG 
Borb. — — do- Po e 
9. 3% 8.0 8 . ‚do. so | 8840 be 8.00 Sa. [Oppeincem-F. 7 107,25 ven 
tri. Lasch 4 103,00 bz poln. Pf. Br. LIV 5 1,70 Kc ad- nal. Bahn. 3 | 60,75 kl. 1 lonb. Hyp. u. do. (Giese) 10 
2 > 3½ 95,90 3½ 85,000. . g. Pf.- Br. 4 | 68,66 bz ontral-Pacifio...\5 | 95,00 G. echs. Fr a 127,50 bed —— Pfordb 12% 22 * be. G 
ur. uNeu- 7 1 is-Ei BB am erde) 
— 31, | 96,10 bz e Hande be 4½ 9700 8. Bank 50 pCt... 5 10290 . e 11 75 50 132,50 
do. u Raab-Gr.Pr.-A.| 4 03, 0 8. iorthern Pacific& |111,00 8. — Ode. Ok. 1108, 00 be Posen.Sprit-F. 
8 Ostpreuss | 3½ 95,70 8. nem. Stadt-A.| 4 | 88,25 G. Ibrechtsbahn] 1 | 3 Sen Louis-Fran- 60 126.50 be Rositzer Zuck. 
5 JPommer...| 3½ 96,69 d. do. Il. Il. IV, 84,50 8. ussig-Teplitz ia 434,00 bz cisco 6 1105,00 G 381,00 G Schles. —.— 145 2 50 ba 
do. 4 Hum. Staats-A. 4 Böhm. Nordb... Southern Pacific# 109.75 & 1 Stettgred. 7 128,00 be d. 
Posensch. 4 01,0 G. do. do. Obi.) 6 11,28 Kl. 101, 25 do. Westb. 755 7 tikate ‚do. Chamott. 25 360,06 de 
220. n. e e bre 8b Ki. Bareofpuenninernden 8" 2200 f 8 — — Apterbooker 112 88,80 0 
hl. ati. 2 do. A Kl. 99,60 schtherader bz Danz. 0 an 2 4 plerbeoker... 
do. do. | 4 hang pr ge . anada Pacifb, 71,80 be Ibrechtebger| B 80,56 & Piache ld Kr, 7 108,90 bz ic Perze ius 18.90 U 
Idschl.LtA.| 3¼½ 97,08 be 1822) 5s 19,00 &&. Dux-Bodenb. ..| 7½ 23,50 bz BuschGold-Ob| 4½ 103,0 G. do. do. 1.3 ½ 105,40 bz fps. x 120,50 G. Bismarckhütte 18 120,25 4 
do. | 4 | 97,00 br do. 1859] 8 3 | 87,33 . —,—ÄGaliz. Karl-L...| 4 Jux-Bodenb.l.| 5 | 90,50 . | do. do. in PR 2% 97,46 Gi ao. 154,80 G. BoohGussst-F.| — 54, 
do. do. neu 3½ bons. 1871] & Graz-Köflach .| 7 117,50 G. Dux« e 5 106,50 G do. 92. W. abg. 277 96,20 G J, 120,40 G Donnersmrok 4 4225 05 
. u. do. 18721 = aschau-Od. . 4 | 75,00 G. 4 | 96,30 4 do. V. abg. 3 ½ 92,80 G Dortm.St-Pr.A| 6 | 82,30 
WstpRittr| 3½ 35,0 8 do, 1873 ® ronpr.Rud.....| 4¼ 89,10 d. renz. e 4 35,25 d. | do.Hp. 085 W. V. VI. 5 10,50 G. 108,80 G. Gelsenkirchen 7 99 dr 
Be GE 2 % fle, Beater: 1 48s l fi e d 1% 80 & 5. 25 3% 9028 88 e eee 
mer... . terr.F t 5 bz . 75 be do. 0. be d Pr.-A.“ — $ 
H Posensch.| 4 101,90 be 40. 1880) =| 4 | 97,20 an P de. Lokam * 25 son- Ogerb. 25. 5b g.. 80 180,56 — owraci. Salz 0 33,75 & 
& (sches. 186 5 108,20 I 6nd e., 8% 88,90 br bade! | 8478. eee . e, 188 ba suchham. e. 13, 48480 17850 
2 1884stpfl.| 5 0 2 do. Lit. B. Elb. bz ronp udo 1 einingertiy r bz A a 
Bad.Eisenb.-A.| 4 Orient 1 77 5 20 Raab-Oedenb.) ½ 29,00 bz o.Salzkammg| 4 | 69,90 d: do. Pf. Pfdbr. 4 130,00 bz ouis.TiefStPr| — 159,00 br G. 
Bayer - en 3 104,40 G. . Orient 1878 5 2557 8 — 1 sel 28 — br 1 1 7223 5 Ay 33 Ne 2 — — * 2 0 G. 
A. Il. Orient i879 5 2,50 Südöstr. (Lb.). bz o. stp 8. r. Hl. u. . N do. Ind. 
Hmb.Sts- Rent.| ½ 96.00 4. Nikolal-Obl. 4 | 97,20 Kl 7, 20fTamin-Land...| 0 Oest.Stb.alt,g| 3 | 82,00 brd fPrB.-Cr.unkb gz 1190/5 Redenh.St.-Pr.| 7 0 bz 
do. do. 1886| 3 | 65,00 8. Pol.Schatz-O.| 4 | 94,50 kl. 90,75lUngar.-Galiz...) 5 | 85,90 bz do. Stagts- . i 5 06,10 G. ‚Sr.IH.V.VI.(rz100)|5 107,5 0 Industrie-Papiere. iebeck. Mont. 15 181.25 ba f. 
do.amortAnl.| 2½ Prä.-Anl. 1864| 5 176,00 Galt. Eisenb..... 3 do.Gold-Prio.| 4 0 & | do. do. (rz.115)147/,]113,90 be Schles. Kohlw.| 0 | 61,60 bz&. 
Sächs. Sts. Anl. 4 do, 1866| 5 |160,50 Donetzbahn..... 5 |101,20 te do. Lokalbahn| 4¼ do. do. X. (rz.110)47/, 110,00 a fig. 10 178,00 be@ I do. Zinkhütt.|13 20.10 b G. 
do. Staats-Ant| 3. 87.60 G. Bodkr.-Pfdbr.| 5 07,50 G. vang. Oomb. 5 101,30 bz do.Nordwestb| 5 | 93,25 G do. do. (rz.100)j4 „20 8. o Ct. Guano 12% 150,25 G. do. do. St.-Pr. 13 200,00 tr BR. 
Präs. Präm-Anl| 3½ . — de do. neue 5 905 G ursk-Kiew .... 125 1 5 a G 9 rer 3 — us 2 8 ! 123.59 8. Bun: — — 1 ‚ss 3 2. 
H.Pr.-Sch. 40 T. 80 -Brost .. o. Lt. f. Elbth, 6 . do. (ez «Pr. .. 8 i 
Ha PrämeAn.| 4 |187,10 6: eee 814] 87,00 e Pier. Stantsb.| 5 N do: 46. (wa! F "Bau. % 88,75 , frarnowitz ev.) 0 | 20,50 ke 
Bayr Pr.-Anl. | 4 113869 be do. 1890 | 3 o. Südwest. 54 Ge 3 | 69,50 G |Pr,Centr.-Pf.Com-O|3'/,| 93,90 bed I (Hann. St.-P. | 4 | 71,50 bed. o. do. St.-Pr. 7 8.78 de d. 
— —ꝛ — . — - u 


Paris, 6 
33,50 à 33,75. Weißer 


Dez. Getreidemarkt. Weizen 15 er en 100 


22,00, per März: 19,70, ber M 
März 17,40 per Mai 
hieſiger loko 15,00, Nabe 17,00. Rüböl 


loko 
„00, per Mai 59,10. 
Ham 6. Dez. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 


burg, 
ere San 9 Bi Dezbr. 83½, per März 77¼ per Mai 75 /. 


e e uckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
1 155 a at 3 58 pCt. 1 neue Üance frei 

ord Hamburg per Dez. 12 un per März 1891 12,97½, per 
Mai N 2 per 111. uſt 1 . Still 


r 


FIRE EEE TESTEN RT? RETTET HF INT TE TE ——— 
ork 9 id do. in New Orleans 9/1. Ra 3 70 188 . — 191 Mark, Ben perl 192— 7⁵ Mart 
Bee Teſt in Rem-Porf 7,30 Gd., 115 ine Corte n „ver Dezember⸗Januar N per April 135 
rohes rg in Newyork 7,00, do. t|194—193 75-1525 bez., per ent 1945— 75⁵ bezablt, 0 
Januar 64 ¾. Zieml. feſt. Schmalz loko 900 do. Rohe u. Brotberz per Juni⸗Inli — 
6,45. ucker Fair refining Muscovados) 4% Mais (New) — per 1000 * mm. Loko feſt. Termine höber. | 
annar 62 ¼. Rother ger loko 104½. — Kaffee (Fair Gekündigt 250 Tonnen. ündigungspreis 183,25 M. Lo 
19 ¼. Mehl 3 D. 70 C. Getreidefracht 2. Kupfer per 178 bis 186 Mark nach 8 K . 182 M., 
Januar tom. eizen per Dezember 102%, Bei Januar 103%,, | inländiicher feiner ni 183 —— 5. Bel, dieſen Monat 
per Mai 104 ¼. — Kaffee Rio Nr. 7, low ordin. per Januar] 183,5 —.25— 3 8 ber — Kar: n. 


16,30, per Malz 15,37. 
Der Werth der in der vergangenen ya eingeführten Waaren 
betrug 9 330 926 Doll. gegen 9305782 Doll. in der Vorwoche, 


Klogramm. Nuhig. Große und kleine 


Bert e per 
ezemb er. Getreidemarkt. Weizen lolo feſt,[ davon für Stoffe 1 976 556 Doll. gegen 2 165 257 Doll. in der] 1 200 M. nat nach H nales uttergerſte 137—150 M. 

a nischer o loto neuer 184 — 196. Roggen loko feſt, mecklen⸗ Vorwoche. ie per 1000 Kilogr. gl e Termine er 

urg. loko neuer 180—190, ruſiſcher loko feſt, 130—136. Hafer Newyork, 5. Dezbr. e r e Zufuhren Gekündigt 50 —— re ungspreis 144,75 M. Loko 1 
Gerſte feſt. — Kübel 5 ruhig, loko 60. — in allen Unlonzbä en 248 000 B. Ausfuhr nach Großbritannien bis 157 M. nach Qualität. mee 143 M., ie 
biete feſt, per 1 per ae er⸗ N 33 1100000 Ballen, Ausfuhr nach dem Contingent 109 000 Ballen. merſcher, e und ſchleſiſcher mittel bis guter 142—146, 
„ per April⸗ Br., per Mai⸗Juni Kaffee Vorrath 660 000 Ballen. feiner 148—154 ab Bahn ‚per dieſen Monat 144,5 —145 bis 
8250 Mmſaß 1000 Sal, Petroleum ruhig. Standard we {ofo —d 144,75 a. per een fanuar —. Er — —, per 

6,25 Br., A Dezemb. 6,15 Br., — Gd. — Wetter: Fro Bein, 1. a "te Sure . EN April 2 Di 3 Bde, uni —. 

ns Dezbr. oduktenmarkt. eizen loko un 5 a ag b ez. Rother Winterweizen per Dezember a er Kilogramm. t. 3 

rühiahr 8.03 6 800 05 Br. Ha 15 5 7 1 02%, C., per Januar 1 D. 03¼ C Gekündigt — Tonnen. Kündigun — — Loko — 


per 6. 8 r 17 Gd., 
r. — Mais per Mai⸗Juni 1891 6,23 Gd Kohl 
er Aug. 4 5 1891 13,35 a 13,45. Wetter: Trübe. 
aris, 6. Dez. Getreidemarkt. (Schlußbericht) Weizen ruhig, 
per Dezember 2 per Januar 26,30, per Januar⸗April 26,30 
Ber März⸗Juni 26,50. Roggen träge, ver Dezember 17,10, per 
ärz-Xunt 17,50. Mehl ruhig, per De i 58,20, per Vel 
58,20, per Januar⸗April 58,40, per März⸗Juni 58,60. Rüböl 
ruhig, per Dezember 63,75, per Januar 64,25, per Januar⸗April 
65,00, per März⸗Juni 65,50. — Spiritus ruhig, per Dezember 
36,75, per Januar 37,25, per Januar⸗April 38,25, per Mai⸗Auguſt | @ 


39,75. — en Kalt. 
. Dez. (Schlußbericht.) Rohzucker 888 beh., loko 
ee träge, Nr. 3 per 100 Kilogramm 
anuar 36,25, per Januar⸗April a 


519 
räps 


2 


per Dezember 1 1 pe 
per n 


Dad 


Zlufterbaun 6 „Dez. Bancazinn 56. 
Amſterdam, 6. Dez. Java⸗Kaffee good ordinary 58. 
Amſterdam, 6. Dez. Getreidemarkt. Weizen per 1025 2²³. 


een 6. Dezbr. Petroleummarkt. . t.) 
Na vun vpe weiß loko — bez., 16 Br., per Dezember 
ez, 15 Br., ge EM — bez., 16 Br., per Januar⸗ 


Mär — bein u. Sig: 
etreidemarkt. Weizen behauptet. 
Roggen undelt Safer, Gerste ruhig 
% n, 6. Dez. I6pEt. Feber loko 14¾ giretig, Rüben 
Rohzucker 155 23 100% träge. Centrifugal uba — 
Lond Chi .Kupf er 56'/,, per 3 Monat 56 Bee 
5. Des Wollauktion. Gut —.— lebhafte Bethei⸗ 
igun volle Preiſe ohne quotirbare Veränderu 
8 Ölasaoı, Y 5 Des. Roheiſen. Schluß) Mixed numbres hn 
arran 
Liver e 6. ed e N. (Ban 8 0 N 
7 000 B., da von für Spekulation und ig. 
mid, amerikaniſche ne e 5¼ Käuferpreis, 
zen: ‚Da do., Sanuar-Februar 50“ Helder 
2 do., ärz⸗April 584 do., April⸗Mai 5% 
„Mai⸗Jun 5155 do., Fuß Juli 5% do., Juli⸗ Auguſt %, do., 
Auguſt⸗ e 5⁵ TR 


. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. A. Röſtel) in Poſen 


88 Loko feſt. 


Fonds und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 6. Dez. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 
Haltung und mit theilweiſe etwas niedrigeren Courſen auf ſpeku⸗ 
lativem Gebiet. Auch die von den fremden Börſenplätzen vorlie⸗ 1 
genden Tendenzmeldungen lauteten weniger 9 75 ünſtig und boten ge⸗ 
ſchäftliche Anregung nicht dar. Hier 11 ie Spekulation große 
Zurückhaltung, das Geſchäft bewegte ſich im Allgemeinen in be⸗ 
ſcheidenen Grenzen und bei mangelnder Kaufluſt gaben die Kurſe 

auch ohne dringendes Angebot zumeiſt unter kleinen Schwankungen | — 
ee na 
er 
Anlagen bei mäßigen Umſätzen und fremde feſten Zins tragende 
Papiere konnten ihren Werthſtand dur id behaupten. Ruſſiſche 
. und Rubelnoten feſter und lebhafter, wie auch 
aliener 

Der Privatdiskont wurde mit 5 . notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen oͤſterreichiſche Kreditaktien 
u etwas e ene und ſchwankender Notiz mäßig lebhaft um; 
a ombarden, Dux⸗Bodenbach ſchwächer, Galizier, Gott⸗ 
ee Warſchau⸗ „Wien fest und lebhafter; andere ausländiſche 

Bahnen wenig verändert. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien verkehrten bei behaupteten Rurfen | — 

rubig; Bu Ludwigshafen und Lübeck⸗Büchen feiter. 

ankaktien waren in den Kaſſawerthen wenig verändert; die 
ſpekulativen Deviſen im Laufe des Verkehrs etwas abgeſchwächt, 
aber in Diskonto⸗Kommandit⸗Antheilen und Aktien der Deutſchen 
Bank verhältnißmäßig lebhaft. 

Snbuftiepaiee 
Montanwerthe zumeiſt wenig belebt 

Vrodußten-Vörſe. 

Berlin, 6. Dez. An der Getreldebörſe war heute Weizen 
ſtill; die Preise konnten aber für den en Termin M. an⸗ 
jieben. Frühiahr blieb unverändert. 9 2 war wieder recht 
elebt; der Frühjahrstermin gewann 1¼ wogegen Dezember 
nur wenig beſſer notirte. Skandinavien zahlt für ruſſiſche Abla⸗ 


bei 


beugen beſſere Preiſe als n weshalb paſſende h 1 


ruhigem Geſchäft / M 


ui nern am don m find a gi del mai 8 
er beza on Roggenmehl nahe en wenig verände 
e bevorzugt und 9 still. Spiritus | Septemb 
e Deckungen und neue fi ative Ankäufe bis 
Einige Nealiſa onen kamen wenig 


um 2 M. im Bert geſteigert. 
zur Geltung und erſt zum Schluß ging von dem Gewinn ein Theil 
wieder verloren. 
Weizen (mit Ausſchluß von N per 1000 Kilo⸗ 
Termine höher. Gekündigt — Tonnen. Kün⸗ 


apitalsmarkt erwies ſich ziemlich feſt fen heimiſche jolide | Lok 


ehr ruhig und theilweiſe abgeſchwächt, auch Proz 


147 M. Es Qualität, per dieſen Monat 138 Ma per 
Mal-. , per April⸗Mai 1891 131,5 bis 132 bezahlt, 
ai⸗Juni — 
Erbſen per 1000 1155 Kochwaare 160-200 M., W a 
ARE ale 2201 ap ds 
enme u per 100 brutto incl. Sad. 
Ten 1 55 Sichten höher: Get — Sack. Kündigungspreis 
M., per dieſen Monat 25,5 bez. per Dezember⸗Jan. 25,1—15 
bz., per Januar⸗Februar 1891 28 be bez., per Februar = Mürz 
bez., per April⸗Mai 1891 
Trockene Kartoffelſürke * 100 Ka. brutto incl, Sad. 
oko — 
Flach Kartoffelftärte per dieſen Monat — M., per 
Nov.⸗Dezember — 
Rarioffelmeht per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


ag per 100 K mit Faß. 
e — Loko mit Faß — 
ieſen Mont 58,3 bez., per bn 573 
Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 ‚Kilo 55 
in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —, Gekündigt — 
r. er 2285 . M. Loto — M. Per dieſen ent 


— M. 
e mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Ltr. Kündi⸗ 


Kir 


ne Eee dne Faß (8560 be di 
ungspreis — oko ohne Fa — er die 
Monat — —, per September⸗Oktober —. He 5 og 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
—= 10000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
Dinungspriß — M. Loko ohne Faß 46—47 bez. 
piritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter a 5 


Proz. = 10 000 . nach Tralles. Gekündigt — Ltr. 

gungspreis — zoko mit Faß —, per dieſen Monat — 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Animirt, licht 
ruhiger. Gel. 2 000 Sen Kündigungspreis 46 M. Loto mit Faß 
—, per N 2 per ber t Ben und Januar⸗Februar 
801 45,5 5 bez. ril⸗Mal 46—475—47 Beal 
at 462—45ů 73 — ahlt, per Juni⸗Juli 46,8 —48,2 


per 
bis N begabt, per rer 


Weisenme 1 Nr. 00 
egehrt. 


Roggenmehl Nr. 0 u. 1 25,5—25,00, 5 feine Marten 
Nr. 0 u. 1 26,5—25,5 besabit, Nr. 0 15 M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. Nur in bieſigen Marken 


t 47,4—48,7—,3 bez., per Aug u 
le p guſt⸗ 


— 
Nr. 0 = 75—24,25 
Nur ee 


— 


